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Wie die moderne Kunft den antiken Geftalten neues Leben ein»
zuhauchen weiß, zeigt die jugendfrifche Lithographie Bonnards
(Abb . 33) . Es ift die zarte , lyrifche Antike , die es dem Künftler
angetan hat . Er gibt allein den Geift, den immer quellenden und
zeugungsfrohen, ohne den Buchftaben, der tötet . Diefe jüngen
Liebenden find Menfchen unferer Zeit , unferer Träume , und
haben doch zugleich das frühlingshaft Griechifche ihrer erften
Herkunft bewahrt. Das ift Tradition in dem einzigen Sinne , der
möglich ift .

DEUTSCHES VOLKSLIED
Der deutfche Künftler ift feiner Neigung und Begabung nach
Illuftrator . Er geht vom Thema aus . Die künftlerifche Form ift
Dienerin des Einfalls. Deshalb ift feine Kunft fo reich an gegen»
ftändlichen Darftellungen : ein Umftand , der uns für unfer Buch
zugute kommt, der für Bücher wie diefes eine Rechtfertigung
mehr ift . —
Sobald fich die Kunft am Ausgang des Mittelalters vom Dienft
der Kirche freigemacht hat , ftrömt fie , wie ein Fluß nach aufge»
zogenem Wehr , breit ins neue Bett und bringt fofort eine Über »
fülle von Darftellungen weltlicher Situationen aller Art hervor.
Die graphifchen Künfte : Holzfchnitt , Kupferftich forgen für breite
Wirkung . Zu den Flugblättern mit Liedern und Noten gefellen
fich die Einzeldrucke der Holzfchnitte und Stiche . Beliebte Blätter
der großen Meifter wurden von geringeren Künftlem dutzend»
fach kopiert.
Der Deutfche ift — wir deuteten es fchon an — Dichter auch mit
dem Stift . Er will nicht nur darftellen, er will auch ausdrücken,und zwar direkter, eindeutiger als der durch die Antike gebildete
Romane, der die fchöne und beruhigt ausgerundete Linie der aus»
drucksvoll fich brechenden und windenden vorzieht. Der Aus»
druckskünftler gibt nicht nur die Hand , er gibt vor allem ihr
Greifen und Packen. Wie ungefchickt fitzt z . B . das Liebespaar
des Albrecht Altdorfer (Abb . 34) im hohen Korn ! Jft3e hart und
unfchön find die beiden geknickten Beine des Jünglings ! Aber es
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35 . Englifch : Minnefzene (Elfenbein ) . Berlin , Kaifer=
Friedrich=Mufeum . Originalaufnahme

ift wirklich ein ungefchicktes Sitzen , fo auf dem flachen Boden.Man muß fich mühfam ftützen und hat nur eine Hand frei . Doch
der Künftler läßt wenigftens deutlich fehen , wo der Jüngling feine
Beine hat und wo die Hände .
Das Blatt ift ein gezeichnetes Volkslied. Nur der Kirchturm fchaut
in dies heimliche, fommerliche Idyll herein. Es ift eine Szene , wie
fie nicht nur das altdeutfche Volkslied , wie fie noch Bürgerund Liliencron gedichtet haben, wie fie die Dichter immer dichten
werden, folange die Welt fleht.



36 . Meifter E . S . : Das Liebespaar auf der Rafenbank (Kupferftich )

Auch der Kupferftich des Meiflers E . S . ift ein illuftriertes Minne*
lied (Abb . 36) . Die Situation ift dem Künftler das Wichtige , fie
will er fo eindringlich als möglich hinftellen:

An eine freudenreiche Statt
tat er mich befcheiden ,
da die Blumen und das Gras
ftanden blühend beide .
Da kam ich , wie er mich bat .
Da gefchah mir Leides.

Wie fprechen da die Hände , die Augen des bekränzten Fräuleins,
das Auffpringen des Jünglings , wobei er einen Schuh verloren
hat , das Bellen des Hündchens , das feine Herrin verteidigen möchte!
Die Blumen und das Gras find fo fichtbar wie möglich gemacht.
Sie find fogar im Maßftab gegenüber den Figuren ftark über*
trieben , da fie fonft für die Anfprüche des Künftlers nicht deut*
lieh genug geworden wären. Rechts fitzt der Falke auf dem
abgeftreiften Handfchuh feines Herrn . Auch diefer Einzelzug
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foll abgelefen werden, auch er trägt zur Verdeutlichung der Sh
tuation bei.
Mußten wir bei diefem Kupferftich immerhin ein gleichgeftimmtes
Gedicht erft an anderer Stelle auffuchen, fo trägt das Liebespaar
des Gothaer Mufeums (Abb . 37) fein Verslein unzertrennlich mit
fich, wie die Schnecke ihr Haus . Das Mädchen betrachtet die
koftbare Quälte am Kleide des Geliebten und fpricht :

Sie hat Euch nit ganz veracht ,
die Euch das Schnürlein hat gemacht .

Worauf er, nicht ganz ohne Selbftgefälligkeit, erwidert :
Und billig hat fie es getan ,
denn ich han es fie genießen lan ,

d. h . ich habe ihr ja auch meine Liebe zugewandt.
Reizend dient das Spruchband mit feinen Windungen zur gleich *
mäßigen Belebung der Fläche . In ihm fpielt derfelbe Formen*
rhythmus wie in den zarten Figuren. Und fo ift Spruch und Bild,
Dichtung und Illuftration eine untrennbare Einheit geworden.
Veit Stoß , dem leidenfchaftlich erregten Nürnberger Bildfchnitzer,
den feine Zeit einen „irrig gefchreyig mann“ nannte, den fein un*
gezügelter Wille fogar mit den Gefetzen in fchweren Konflikt
brachte : ihm mußte die Darftellung ftark bewegter und erregter
Aktionen befonders liegen. Das fehen wir an feinem Relief des
fechften Gebots (Abb . 38) . Der Reiter ift vom Pferd geftiegen
und liebkoft eine vor ihm ins Gras gefunkene Frau, zu deren
Füßen die Geldbörfe liegt, die er ihr zugeworfen. Neben dem
Reiter flattert der Dämon . Der gute Geilt in Geftalt eines Engels
kehrt fich ab , die Hände vors Gefleht gepreßt , und weint bitterlich.
Im Hintergrund findet fich die Szene des ungerechten Richters.
Das Original ift kaum größer als unfere Abbildung . Die intime
und doch nicht kleinliche Durchführung ift bewundernswert .
Ein Balladendichter unter den deutfehen Künftlern ift , wie Veit
Stoß, Baldung - Grien , deffen Adam und Eva wir fchon kennen*
gelernt haben . Auch er hat einen Zyklus der zehn Gebote ge*
fchaffen und zum fechften und zehnten Gebot ein Liebespaar in
Holz gefchnitten (Abb . 39) . Hat Veit Stoß durch Hinzufügung
des Dämons und des Engels die moralifche Bedeutung der Dar*
ftellung betont , fo verzichtet Baidung auf diefe Zutat und gibt
einfach das Faktum. Und feine kräftige Darftellung läßt kaum
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38 . Veit Stoß : Das fechfte Gebot (Holzrelief ) . München ,
Nationalmufeum . Aufnahme Riehn &■ Tietze

den Schluß zu , er habe dlefes Faktum befonders mißbilligt . Im
Gegenteil, er erlebt feine Darftellung offenbar ftark mit : diefen
blonden Jüngling , der in heller deutfcher Bergs und Waldlands
fchaft Federhut und Schwert von fich geworfen hat , um das fchöne
Weib an fich zu ziehn. Das Blatt ift ihm ganz von felbft ein
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39 . Hans BaldungsGrien : Zum fechften Gebot (Holzfchnitt )

Frühlings« und Liebeslied geworden, das er unbekümmert und
mit gutem Gewiffen hinaüshngt .
Der Holzfchnitt Hans Burgkmairs hingegen — einem Zyklus
der heben Todfünden entnommen — geht ßchtlich darauf aus ,
den Ausdruck des Lafterhaften, befonders in den verzogenen
Mienen der Frau, zur Darftellung zu bringen (Abb . 41).
Unmittelbar als Begleitung eines frifchen kecken Liebeslieds wurde
der Holzfchnitt von Lukas Cranach aus dem Jahr 1506 gedruckt ,
den unfere Abbildung 40 ftark verkleinert zeigt . Da hat der fäch«
hfche Kurfürfi fein Liebchen hinter üch aufs Jagdroß gefetzt und
reitet mit ihr heim auf feine Burg. Das Gedicht lautet :

Gar manchen Tag und manche Nacht
hab ich in einem Wald gejagt
nach einer Hinden , da ihrs gleich
nicht funden ward im Römfchen Reich .
Was ich um ihretwilln gethan ,
fürwahr , ich nicht ausfprechen kan ,
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40. Lukas Cranach : Die Entführung (Holzfchnitt )

denn fie mir gab fo viel zu fchaffen ,
daß ich kein Nachts kunnt vor ihr fchlafen
und dacht oftmals im Herzen mein ,
wenn fie nur follt mein eigen fein ,
fo könnt mir nichts auf diefer Erden
von Gott liebers befcheret werden .
Nun aber war ichs nicht allein ,
der diefe Hind wollt führen heim ,
fondern , wie ich die Sach erfahrn ,
find viel geweft in ihrem Garn ,
die diefem Wild zu Tag und Nacht
fehr fleißig haben nachgetracht .
Drum wenn ich meint , nu hat dirs glückt ,
ward mirs bald aus den Zäunen gerückt .
Doch ift die Hind zu allerletzt
willig gefallen in mein Netz ,
mit der ich itzt anhaunen reit ,
den . andern Jägern all zu neid :
lob meine Wind , daß fie fo gfchwind
auf diefe Hind gewefen find !
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42 . Hans Sebald Beham : Der Dudelfackpfeifer
(Radierung )

In dem Zeitalter , dem unfere Darftellungen angehören, waren die
Stände viel ftrenger noch gefchieden als heutzutage. Ritter , Prie*
Iter, Bürger, Bauern ftanden lieh fremd gegenüber, und wenn der
eine vom andern fprach , dann meinte er etwas ganz anderes als lieh
felbft. Wenn z . B . Dürer fein Blatt mit den drei Bauern in Kupferftach und dem Einen die Schwertfpitze lang durch die fchad«
haft gewordene Scheide fehen ließ , fo wollte er , bei allem fonftigenfachlichenErnft, dem Befchauerzu einem überlegenen Lächelnüber
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43 . Hans Sebald Beham : Ländliches
Paar (Kupferfiich )

diefe armen Tröpfe verhelfen . So find auch die bäuerlichen Liebes*

paare des Hans Sebald Beham nicht ohne das überlegene Lächeln
des Städters gemeint. Wenn fie trotzdem auf uns als reiner Emp*
findungsausdruck wirken, fo hat die Zeit und ihre Ganzheit den
Künftler davor bewahrt . Karikaturen voll kalten Hohns wie die
des Simpliziffimus (Abb . 112) waren damals noch nicht möglich.
Bei dem Blatt mit dem Dudelfackpfeifer (Abb . 42) freilich hat der
Künftler nicht an Mitteln gefpart, um das treuherzig tollpatfchige
Paar ein wenig komifch erfcheinen zu laffen . Dem Mufikanten
bleibt beim Ausftoßen verliebter Seufzer der Mund offen ftehn,
und die Augen verdreht er zärtlich nach oben . Er ift ein armer
Teufel, denn Strümpfe und fogar Hofen fcheint er nicht zu kennen.
Aber er kann Mufik machen, hat ein Sträußchen auf feinem dicken
Filzhut und meint es entfchieden fehr ehrlich . Und wunderbar !
Trotz all diefer komifchen Züge wirkt das Blatt wie reine Lyrik.
Ein Liebeslied vom Tanz auf dem Dorfanger ! Vielleicht hat der
Nürnberger Stecher die Szene belaufcht bei einem Spaziergang
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44. Hans Sebald Beham : Tanzendes
Paar (Kupferftich )

- &

vorm Tor . Er war noch ein
4blutjunger Burfch, als er diefe über*

mütig gutgelaunte Kupferplatte radierte : mit zwanzig Jahren ge*
lang ihm das kleine Meifterwerk!
Das bäuerliche Liebes « und Tanzpaar blieb auch fernerhin fein
glücklichfter Stoff. Lukretien, Fortunen , Faune und Nymphen waren
weniger feine Sache . Da kam er zu fehr in das Fahrwaffer italie«nifcher Renaiffance . Aber wie fprudelt es lebensvoll in den beiden
Paaren von 1521 und 15221 (Abb . 43 u . 44.) Der Bauer und fein
Mädchen am Zaun find im dringlichften Zwiegefpräch und hören
und fehen nichts als lieh . Es ift ein Stammeln , denn in ihrem Ge«
ficht ift deutlich zu lefen , daß fie nicht gewohnt find, von Ge«
fühlen zu reden. Neben der etwas allgemeinen Schönheit des
Mädchens mit dem Mufikanten ift dies ein echt fränkifches Dorf«kind , wie wir ihm heute noch begegnen können.
Nun das Paar, das zum Tanze fchreitet. Und wie fchreitet es !Das Mädchen holt aus , daß die Röcke fliegen und fie ihr Täfch«
chen beffer in die Hand nimmt, es würde fonft im Wege fein .
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45 . Urs Graf !: Tanzendes Paar (Federzeichnung ) . Berlin , Kupferflichkabinett

Und ihr Bauer hebt den Arm hoch und ruft den andern , die er
von weit fchon tanzen fieht . Das Schönfte ift auch auf diefem
Blatt der Kopf des Mädchens. Er ift ganz licht gehalten in feinem
Blümenfchmuck und dem blonden flatternden Haar , und er wird
noch lichter durch die dunkle Silhouette des Bauern. Man fehe
einmal die rechte Seite diefer Silhouette herunter und wieder hin«
auf. Was pafflert da alles an Ausladungen , an vor« und zurück«
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fpringenden Formen! Von prächtigem Rhythmus durchpulft ift daskleine Blatt von oben bis unten. Das Ungefchlachte diefer Sze»
nen vor allem will der Schweizer Urs Gräfin feiner Federzeich»
nung von 1525 unterftreichen (Abb . 45) . Der Künftler war felber
ein recht derber Gefelle , der fich mit Gott und dem Teufel her»
umfchlug, als Goldfehmied anfing , dann lieber als Landsknecht
fich umtrieb, als Achtunddreißigjähriger ins Gefängnis kam , weil ertrotz des Verbots wieder Kriegsdienfte nahm ; der immer wieder
gerichtlichzurechtgewiefenwurde, „um fiens üppigen Lebens willen,fo er offenlich und unverfchampt mit den Mätzen brucht“ und
der geloben mußte , fein ehelich Gemahl „fürterhin weder ftoßen,flahen , knutfehen, noch klemmen“ zu wollen. Was Wunder , daß erauch von allen Bauernpaaren das knotigfte gibt ! Der Mann fchlägthinten aus wie ein Gaul , das ganze Blatt ift in feinen groben , har»
ten Strichen wie „geknutfeht und geklemmt“ . Selbft als Mono»
gramm muß noch das kurze Dolchmeffer dienen.
Ein Schweizer wie Graf ift der in Bern tätige Niklas Manuel
Deutfeh , dem wir die mit Weiß gehöhte Federzeichnung des
Bannerträgers der Landsknechte mit feinem Mädchen verdanken
(Abb . 46) . Auch er ein Mann der Tat , des Zugreifens, ein eifrigerTeilnehmer an der Reformation, als Dichter in feinen Faftnachts»
fpielen ein Verhöhner der alten Kirche .
Die Fahne flattert breit hinter dem Paar. Der wallende Federhut
fitzt beiden , Burfche und Mädchen, fchief auf dem Ohr . Alle
Formen find kokett und muskulös, zierlich und ftraffzugleich. Die
kecke Stimmung der Landsknechtslieder klingt aus diefem Blatt :

Der in Krieg will ziehen ,
der foll gerüftet fein .
Was foll er mit ihm führen ?
Ein fchönes Fräuelein ,
einen langen Spieß , einen kurzen Degen .
Einen Herren wölln wir fuchen ,
der uns Geld und B ’fcheid fol geben . . .
Ei, werd ichs dann erfchoffen ,
erfchoffen auf breiter Heid ,
fo trägt man mich auf langen Spießen ,
ein Grab ift mir bereit ;
fo fchlägt man mir den Pummerlein pum
der ift mir neunmal lieber
denn aller Pfaffen Gebrumm .
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47. Ludwig Richter : Illuftration zu einem Volkslied (Holzfchnitt )

Zwilchen diefem Blatt und dem folgenden von Ludwig Richter
(Abb . 47) liegen Jahrhunderte . Die Volkslieder wurden weiter
gefungen bis in unfere Tage. Wir hätten fie ja fonft nicht fammeln
können . Und das ift das Charakteriftifche des Zeitenwandels :daß die Lieder nun gefammelt werden ! Gefammelt wurden fie
freilich auch fchon von Georg Forfter, der 1539 feine „Frifchen
Liedlein“ herausgab, — damals gefammelt aber für den Gebrauch
bei der Laute und beim Glas Wein . Nun fammelte man ,weil man nicht mehr produzierte . Die Befchäftigung mjt Volks*
liedern ward fehnfüchtiger Rückblick. An Stelle des Naiven trat
das Sentimentale. Für die Künftler, die wir bisher in diefem Ka*
pitel betrachteten, war, was fie darftellten, unmittelbare Gegen*
wart . So was fah man damals , wenn man fpazieren ging. Etwas
anderes gab es nicht . Nun aber war es „altdeutfch“ geworden.Man träumte lieh mitWehmut hinein , und die Wehmut verfchönte
alles, auch das , was einft fo hart , derb und wült gewefen war, —
dafür aber glücklicherweife wenigftens lebendig!
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48. Ludwig Richter : Illuftratiön zu einem Volkslied (Holzfchnitt )

Auch Ludwig Richter hat einen Dudelfackpfeifer mit feinem Mäd*
chen gezeichnet (Abb . 47) . Das Blatt ift reizend, folang man den
Beham nicht danebenhält . Das ift fcheinbar noch derfelbe Stoff,
aber in Wirklichkeit etwas ganz , ganz anderes. Es ift Erinnerung
an etwas , was man nicht felbft erlebt hat , fondern an etwas , von
dem man einmal gehört hat , daß andere es erlebt hätten.
Auch das Blatt mit dem verlaffenen Knaben und dem Mädchen
ift fchön (Abb . 48) . Es machte mich betroffen, als ich es zum
erften Male inmitten vieler fchwächerer Arbeiten jener Zeit fah .
Schade nur , daß wir jetzt von der Betrachtung der alten Deutfchen
kommen ! Nach folcher originaler Kunft bleibt es nur ein — gewiß
mit reinem Gefühl — Nachempfundenes.
Wie leicht folche Nachempfindung in Sentimentalität fich verirrt,
zeigt die Radierung Eugen Neureuthers (Abb . 49) . Das ift
fchon die Liebesfzene , wie der Gebildete fie fich als „volkstüm*
lieh“ denkt : der lockige, fanfte Jüngling , der fich mit' feinem
Mädchen fein fäuberlich auf eine aus natürlichen Baumftämmen
gezimmerte Anlagenbank fetzt. Alles viel zu „fchön“ und zu
„finnig“

, um zu überzeugen.
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49. Eugen Neureuther : Liebespaar (Radierung )

Unvergleichlich viel urfprünglicher, fozufagen erdiger ift daneben
Franz Pocci (Abb . 50) . Eine unendlich liebenswürdige Figur,diefer alte Graf , wie iie wohl auch ehemals nur in Bayern mög=
lieh war : Oberhofmarfchall und Kafperlkomödiendichter in eins !
Der konnte wirklich die Schnadahüpfeln der Jäger illuftrieren,denn in ihm felbft lebte der fchnurrige Humor diefer Vierzeiler,ihre Naturfrifche, ihre Freude an überrafchenden Pointen , ihre
Jovialität , ihr Leben und Lebenlaffen . In dem Holzfchnitt ift
noch der Geift der alten , von ländlichen Handwerkern gemalten
Schießfcheiben lebendig.

Und ’s Dirndel is a Natherin ,
die is verdraaht ,
hat ma hoamli mei Herz
in ihr Miada nei gnaht .

Und fo frifch ift die mei
und fo liab is ’s dabei ,
wia an junges Lerchabaami ,
bals grea werd im Mai !

Denkt koa Jager and ’ Jagd ,
hat ’n d ’ Lieb amal packt
Und koa Senndrin and ’ Kalm :
a fo geht ’s auf der Alm .

Das ewig neue Thema von dem fchnippifchen Mädchen, das den
täppifchen Liebhaber überlegen abfertigt, zeigt die von dem jungen
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50 . Franz Pocci : Auf der Alm (Holzfchnitt )

Schwind lithographierte Zeichnung Ferdinand Fellners zur „ Ge*
fchichte von den jieben Schwaben“ (Abb . 51) . Eine erfrifchend
kräftige Charakteriftik ! Reizend das kecke , dralle Mädchen mit
den langen Zöpfen , das fiegesbewußt den Schauplatz verläßt.
SchwindsHochzeitsreife darf hier natürlich nicht fehlen (Abb . 52) .
Sie ift heute viel populärer als zu der Zeit , da lie gemalt wurde.
Denn heute find wir folcher Hochzeitsreife in der Poftkutfche noch
ein gut Stück ferner, und darum erfcheint fie uns noch ein gut
Stück paradiefifcher. Auch folchen Gaftwirt gibt es nicht mehr,
kaum noch folche Städtchen.
Böcklin war am glücklichften, wenn er , wie in dem Bilde der
Sammlung Ullmann (Abb . 53) , die lyrifchen und idyllifchen Stirn*
mungen feines reichen Naturells zu Bildern werden ließ . Hier ift
feine Kunft im fchönften Sinne volkstümlich. Doch knüpfte lieh
fein Ruhm leider an weit anfpruchsvollere Schöpfungen.
Ein gemaltesVolkslied ift das zärtliche Bild des jungen Hermann
Rothballer mit dem vom Pferd geftiegenen Reiter (Abb . 54) . Das
Holztäfelchen hat etwas von dem Reiz Spitzwegfcher juwelen*
hafter Farbigkeit . Wohlig badet das Auge in der grünen Fülle
des Waldes , in die die Figürchen gebettet find. Man glaubt hinter
der Szene den weichen, vollen Ton eines Jagdhorns zu hören.



51 . Ferdinand Fellner: Der Abgeblitzte. Aus der Gefchichte von
den fieben Schwaben

An die harte , genaue, fachliche Griffeltechnik der alten deutfchen
Meifter fchloß in unferen Tagen mit Nachdruck Fritz Boehle an.
Es ift ohne Zweifel viel echtes Volkstum in dem Manne . Auch
überragt er an Begabung und künftlerifchem Ernft um mehr als
Haupteslänge all das , was neben ihm altdeutfchelt. Ein Blatt wie
das Bauernpaar neben dem Schimmel (Abb . 55 ) hat Charakter,
ja eine gewiffe Größe . Es ift etwas vom Geift Dürers darin , wie
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53 . Arnold Böcklin : Idyll . Frankfurt a . M . , Sammlung Ullmann

die eckigen Ellbogen, wie die harten Hände durchempfunden find,
wie das Zaumzeug „ftimmt“ . Eine zurückhaltende, wortlofe Lyrik
ift in dem Blatt. Und doch ift gerade diele „Wortlofigkeit “ etwas
verftimmend. Sie erfcheint leicht allzu abfichtlich. Wenn Beham
feine Bauern etwas lächerlich findet, fo heroifiert fie hingegen
Boehle . Und das ift das Gewagtere. Der Künftler fcheint zu
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54. Hermann Rothballer : Liebespaar im Walde

fagen : Seht , wie verfchloffen find diefe Menfchen, wie ftumm.
Denn wirklich naiv ift das Blatt nicht, kann es heute nicht mehr
fein . Wir können die alten Volkslieder noch fingen , aber wir
können keine Volkslieder mehr dichten.
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